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Die Trespen gehören zu der Familie der Süßgräser (Poaceae). Es gibt weltweit 
mehr als 130 Trespe-Arten, dabei sind in Deutschland überwiegend die Arten 
Taube Trespe (Bromus sterilis) und Roggen-Trespe (Bromus secalinus) zu finden. 
Regional können weitere Arten wie Dach-Trespe (Bromus tectorum) oder Ver-
wechselte Trespe (Bromus commutatus) auftreten. Insbesondere am Feldrand 
tritt häufig auch noch die Art Weiche Trespe (Bromus mollis) auf und wandert 
bei pflugloser Bodenbearbeitung auch leicht in die Felder ein.

Bilder: Günter Klingenhagen

Blattknoten der Roggen-Trespe 
(Bromus secalinus, behaart)

Blattknoten Tauben Trespe  
(Bromus sterilis, unbehaart)



Erkennungsmerkmale
Die Trespe-Arten sind an der Keimblattspitze abgerundet. Die Keimblätter und 
die jungen Pflanzen sind intensiv behaart, bei älteren Pflanzen ist die Behaarung 
aber oft weniger deutlich. Blattöhrchen sind nicht vorhanden. Trespe-Arten wei-
sen ein 2-4 mm langes, gezähntes Blatthäutchen auf. Die Taube Trespe besitzt 
eine lockere Rispe, die 15 bis 30 cm lang werden kann. Diese reift frühzeitig 
und knickt im Halm dabei häufig ein. Die Samen sind schlank, ca. 1 cm lang und 
weisen eine Granne mit ca. 2 bis 3 cm Länge auf. Die Roggen-Trespe hat einen 
aufrechten Wuchs und überwächst die Kulturen. Die Rispe ist mit 10 bis 15 cm 
Länge kompakter und die Deckspelzen sind mit ca. 8 mm kürzer begrannt.

Samenstände der Roggen-Trespe 
(Bromus secalinus)

Samenstände der Tauben Trespe 
(Bromus sterilis) Bild: Manja Landschreiber
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Biologie
Die Trespe-Arten treten aufgrund eines ähnlichen Entwicklungszyklus vor allem 
in Wintergetreide und Winterraps auf. Das Vorkommen in Sommerungen ist 
möglich, häufig ist die Dichte des Trespe-Auftretens dann aber geringer als in 
Winterungen. 

Die Trespe-Arten keimen schwerpunktmäßig im Spätsommer und Herbst aus 
geringer Bodentiefe (Flachkeimer). Die Lebensweise ist einjährig. Die Überdau-
erung der Trespe-Samen im Boden ist durch eine geringe Dormanz und hohe 
Keimrate sehr kurz. So sind die Samen der Tauben Trespe nur ein bis zwei Jahre, 
die der Roggen-Trespe ein bis maximal fünf Jahre keimfähig. Während die Sa-
men der Tauben Trespe kaum eine Keimruhe aufweisen, kann bei der Roggen-
Trespe zum Teil eine etwas längere Dormanz auftreten. Die Anzahl der gebilde-
ten Samen liegt unter Konkurrenzbedingungen in Weizen bei 200 - 800 Samen 
je Pflanze, wobei die Roggen-Trespe etwas mehr Samen produziert als die Taube 
Trespe. Die Taube Trespe besitzt nur geringe Standortansprüche und kommt da-
her sehr weit verbreitet vor. Die Roggen-Trespe tritt hingehen verstärkt in küh-
len und feuchteren Lagen (z. B. einigen Mittelgebirgslagen) auf. Trespen laufen 
häufig sehr zügig mit oder vor der Kultur auf, so dass Konkurrenzeffekte früh 
auftreten können. Durch ihre frühe Reife profitieren Trespe-Arten zudem von 
einem trocken-warmen Frühjahr und/oder Frühsommer. Trespen gelten als sehr 
konkurrenzkräftig und können Getreidebestände bei hohen Besatzdichten völlig 
überwachsen.

Ökonomische Bedeutung in Ackerbaukulturen
Die Bedeutung der Trespe-Arten hängt sehr stark vom Produktionssystem ab. 
Bedingt durch den Auflaufzeitraum fördern hohe Anteile von Winterungen 
(Wintergetreide/Winterraps) in der Fruchtfolge, insbesondere in Kombination 
mit frühen Saatterminen bei Wintergetreide, die Verbreitung der Trespe-Arten. 
Trespe-Arten nehmen zudem häufig in dem Maße zu, wie die Intensität der Bo-
denbearbeitung abnimmt. Der Verzicht auf die wendende Bodenbearbeitung ist 
hierbei ein entscheidender Faktor. Durch einen hohen Besatz mit Trespe-Arten 
kann der Anbau von Wintergetreide auf Standorten mit schweren Tonböden in 
Verbindung mit sehr begrenzten chemischen Kontrollmöglichkeiten, insbeson-
dere in Wintergerste, extrem erschwert werden.

Die Schadwirkung der Trespe-Arten wird bei gleichen Unkrautdichten höher 
als die von Acker-Fuchsschwanz oder Gemeinem Windhalm eingeschätzt. Kon-
sequenterweise liegen die ökonomischen Schadensschwellen in Getreide für 
Trespe-Arten unterhalb der Schwellenwerte, die für andere Ungräser angege-
ben werden. Bereits fünf Trespe-Pflanzen pro m² können zu 10 % Ertragsaus-
fall führen. Zudem kommt bei Trespe-Arten neben der Konkurrenzwirkung auch 
noch eine verstärkte Lagerbildung bei Getreide durch das frühe Abreifen und 
Abknicken der Pflanzen hinzu.
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Resistenzstatus
Die Trespe-Arten, insbesondere die Taube Trespe, sind in Europa von Resisten-
zen gegen blattaktive Herbizide aus der Gruppe der ACCase- und ALS-Hemmer 
(HRAC-Gruppen 1/A und 2/B) betroffen. Resistenzfunde in Deutschland sind 
noch selten, jedoch häufen sich Funde insbesondere mit Resistenzen gegen-
über ALS-Hemmern in Nachbarländern. Resistenzen gegen ACCase-Hemmer 
kommen ebenfalls vor, jedoch deutlich seltener als gegen ALS-Hemmer. Kreuz-
resistenzen gegen beide Wirkstoffklassen sind noch sehr selten, sind aber be-
reits beschrieben. 

Kontrolle von Trespe-Arten
Die nicht-chemische Kontrolle von Trespe-Arten kann durch eine regelmäßige, 
wendende Bodenbearbeitung (insbesondere bei der Tauben Trespe) erfolgen. 
Eine Intensivierung der Stoppelbearbeitung kann den Besatz ebenso senken wie 
ein späterer Saattermin. Die „falsche Saatbettmethode“ kann zur Kontrolle von 
Trespe-Arten aufgrund der geringen Dormanz auf Standorten mit ausreichen-
den Herbst-Niederschlägen erfolgreich eingesetzt werden. Ein hoher Anteil an 
Sommerungen reduziert den Trespen-Besatz i.d.R. deutlich. Durch die begrann-
ten Samen und die Samengröße kann eine Verschleppung mit Erntemaschinen 
erfolgen. 

Die chemische Kontrolle von Trespe-Arten ist schwierig, da die klassischen Bo-
denherbizide nur eine geringe Wirkung zeigen. Eine selektive Kontrolle ist in 
Blattfrüchten mit ACCase-Hemmern (HRAC-Gruppe 1/A; z. B. Cycloxydim, Pro-
paquizafop, Fluazifop-P) möglich. Im Getreide sind für den Einsatz im Frühjahr 
nur die stark resistenzgefährdeten ALS-Hemmer (HRAC-Gruppe 2/B; z.B. Meso-
sulfuron, Propoxycarbazone und Pyroxsulam) effektiv, sie sind allerdings nicht 
für den Einsatz in Wintergerste und z.T. nur zur Kontrolle einzelner Trespe-Arten 
zugelassen. Bei größeren Entwicklungsstadien der Trespe-Pflanzen ist die Wir-
kung der genannten Herbizide zudem deutlich reduziert. In Wintergerste sind 
Trespe-Arten chemisch nicht zu kontrollieren. Im Winterraps kann der Einsatz 
von Propyzamid (HRAC-Gruppe 3/K1) im Winter gegen Trespe-Arten erfolgen. 
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